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Doch das Positive überwiegt bei Weitem. Die Leistung von Fritz ist allein schon daran 
ersichtlich, dass er Bestände aus 21 Archiven (neben den baden-württembergischen Staats-
archiven unter anderem auch schweizerische Staatsarchive und zahlreiche vor allem ober-
schwäbische Stadtarchive) ausgewertet hat. Dazu kommen Regesten aus im Internet ver
öffentlichten Datenbanken ausländischer Archive, darunter des österreichischen Haus-, 
Hof- und Staatsarchivs Wien und des Reichsarchivs Stockholm, wobei in diesen Fällen 
manchmal auch nur der Titel der Archivalieneinheit angeführt werden konnte, etwa bei dem 
Kapitulationsvertrag, den Württemberg am 12. Juli 1631 zur Beendigung des sog. Kirschen-
krieges schließen musste (der Inhalt ist unter einem anderen Dokument vom 11. Juli wieder-
gegeben). 

Die Regesten vermitteln tiefe Einblicke in den Alltag der Bevölkerung während des 
Dreißigjährigen Kriegs, die nicht nur unter dem Kriegsgeschehen an sich zu leiden hatte, 
sondern auch Einquartierungen, Kontributionen und Übergriffe von Soldaten ertragen 
musste. Besonders aussagekräftig sind Einträge in Ratsprotokollen, aber auch die ausführli-
chen Regesten der Korrespondenz der Sigmaringer und Scheerer Beamten mit ihren außer-
halb ihres Herrschaftsgebietes weilenden Landesherren. Ein Bericht des Sigmaringer Forst-
meisters vom Juli 1631 belegt, dass hundert Jahre nach Einführung der Reformation die 
Konfessionalisierung beim gemeinen Mann angekommen war, wenn es heißt, dass etliche 
Einwohner von Ebingen und Winterlingen sagten, alles, was sie angefangen hätten, sei 
verloren, wenn der Kaiser die evangelischen Pfarrer absetze und Messpriester berufe. 

Die archivübergreifende Zusammenstellung deckt ferner seinerzeitige, dem wechselnden 
Kriegsglück geschuldete Unregelmäßigkeiten bei der Überlieferungsbildung auf: ein Ver-
zeichnis der württembergischen Truppen, die Scheer Ende 1632 besetzt hatten, findet sich 
nicht im Hauptstaatsarchiv Stuttgart, sondern in der Überlieferung der Grafschaft Fried-
berg-Scheer im Staatsarchiv Sigmaringen.

Für alle, die sich mit dem Dreißigjährigen Krieg im deutschen Südwesten beschäftigen, sei 
es im Rahmen der Kriegsgeschichte, der Alltagsgeschichte oder der Geschichte einzelner 
Orte und Regionen, wird das imposante Werk von Fritz ein unverzichtbares Hilfsmittel 
sein. � Volker Trugenberger

Konstantin Huber (Hg.), Verderbt, Verhörgt, Verbrendt – Der Dreißigjährige Krieg zwi-
schen Oberrhein, Schwarzwald und Kraichgau (Der Enzkreis 20). Ostfildern: Thorbecke 
2024. 440 S., zahlr. farb. Abb. ISBN 978-3-7995-2097-3. Geb. € 35,–

Im Jahr 2019 startete das Kreisarchiv des Enzkreises anlässlich des bevorstehenden  
400. Jahrestages der Zerstörung des Dorfes Ölbronn 1622 ein Forschungsprojekt. Daraus 
entwickelte sich ein fünfjähriges Großprojekt über die gesamte Region des Enzkreises im 
Dreißigjährigen Krieg, das von Vorträgen, Exkursionen, einer wissenschaftlichen Tagung 
am 24./25. Mai 2023 und einer Ausstellung begleitet wurde. Die vorliegende Publikation 
kann als Höhepunkt dieses Projektes angesehen werden und wurde vom Leiter des Kreisar-
chivs, Konstantin Huber, zusammen mit seinen Mitarbeiterinnen Nicole Sickinger und Sa-
bine Drotzinger realisiert. Zusätzlich sorgt ein umfangreiches Geschichtsportal für eine di-
gitale Ergänzung (URL: https://www.enzkreis-geschichte.de/projekte/30-jaehriger-krieg/).

Der heutige Enzkreis stellt eine historisch vielschichtige Region dar und umfasst – wie im 
Titel enthalten – Teile des Oberrheins, des Schwarzwalds und des Kraichgaus. Entsprechend 
mannigfaltig waren die Herrschaftsverhältnisse, wobei die Besitzungen der Markgrafschaft 
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Baden-Durlach, des Herzogtums Württemberg und der Reichsritterschaft den größten An-
teil ausmachten. Im Norden befanden sich außerdem kurpfälzische und bischöflich-speye-
rische Ortschaften. Der Band beschränkt sich jedoch nicht auf die moderne Kreisgrenze, 
sondern reicht darüber hinaus. Auch soll keine Gesamtdarstellung über alle rund 200 Orte 
geliefert werden, stattdessen werden, bedingt durch die Quellenlage und Schlüsselereignis-
se, thematische Schwerpunkte gesetzt. Ein Fokus liegt zeitlich auf der Frühphase des Krie-
ges sowie räumlich auf der Gegend um Pforzheim und auf württembergischen Ortschaften. 

Der Band enthält 35 Beiträge von elf Autorinnen und Autoren in einem Umfang zwi-
schen drei und 26 Seiten. Mit beachtlichen 13 Beiträgen lieferte dabei der Herausgeber, Kon-
stantin Huber, selbst den Löwenanteil ab. Alle Beiträge sind thematisch sieben Rubriken 
zugeordnet, anschließend folgt der Anhang mit Literatur- und Abbildungsverzeichnis 
sowie einem sehr nützlichen Personen- und Ortsregister. Auf die erste Rubrik mit einer 
Einführung folgt die Rubrik Orte und Regionen. Hier wird auf das Geschehen in der Stadt 
Pforzheim eingegangen, wobei die im 18. Jahrhundert entstandene Legende von 400 nach 
der Schlacht bei Wimpfen gefallenen Pforzheimern und die zehnjährige bayerische Besat-
zung ab 1634 hervorzuheben sind. Wünschenswert wären noch mehr Informationen zur 
Einäscherung Pforzheims 1645 gewesen. 

Die weiteren Beiträge behandeln das Geschehen im württembergischen Amt Neuenbürg, 
die schlecht überlieferte Zerstörung des Ortes Königsbach durch kaiserlich-bayerische 
Truppen 1622 und das Herrschaftsgebiet der Freiherren von Gemmingen. Der Themen-
block Militär, Politik, Verwaltung beginnt mit einem Beitrag über das württembergische 
Landesaufgebot. Der nachfolgende Schwerpunkt liegt auf den 1620er Jahren mit der Be
lastung von Gemeinden des Amtes Leonberg durch die Einquartierung von Reitern, der 
Söldnergruppe der Kroaten und Kosaken sowie der württembergischen Neutralitätspolitik. 
Ein bemerkenswertes Unternehmen war die Errichtung des württembergischen Landgra-
bens, der in Nord-Süd-Richtung als militärisches Hindernis von Neuhausen im Enzkreis 
bis Oberderdingen Schutz nach Westen bieten sollte und in Teilen noch heute im Gelände 
sichtbar ist. 

Die vierte Rubrik beinhaltet das Thema Zerstörung und Plünderung. Neben Untereises-
heim, wo sich 1622 die sogenannte Schlacht bei Wimpfen ereignete, den Dörfern Ersingen 
und Bilfingen und dem Stabsamt Derdingen war in dieser ersten Kriegsphase besonders 
das eingangs erwähnte Dorf Ölbronn betroffen. Hier war eine etwa 200 Mann starke 
Abteilung des württembergischen Landesaufgebots untergebracht, außerdem suchten dort 
zahlreiche Menschen aus der Umgebung Zuflucht. Am 13. Juli 1622 kam es zu einem 
Massaker durch kaiserlich-kroatische Truppen, bei dem etwa 110 bis 120 Mitglieder des 
Landesaufgebots, 120 bis 150 Einwohner sowie weitere Geflüchtete ums Leben kamen. 
Über die Hälfte der Häuser wurden durch Feuer zerstört. Ein ähnliches Schicksal ereilte 
Ende August 1632 die Stadt Knittlingen, die von kaiserlichen Truppen angegriffen und in 
Brand gesteckt wurde. 

Mit dem Leid der Bevölkerung befasst sich aus einer sozialgeschichtlichen Perspektive 
der nachfolgende Themenblock. Es wird einerseits auf das Verhältnis von Zivilbevölkerung 
und Militär eingegangen, das von Gewalt, Erpressung und Misshandlung bis zur Koopera-
tion reichte. Zum anderen werden Begleiterscheinungen wie Hunger, Krankheit und Flucht 
untersucht. Die Rubrik Glaube und Konfession behandelt vor allem die vom Restitutions-
edikt betroffenen Klöster Maulbronn und Herrenalb. Abschließend wird Bilanz gezogen 
und der Bevölkerungsrückgang in den württembergischen Gebieten betrachtet. Außerdem 
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können Migrationsbewegungen innerhalb der Herrschaften, aber auch aus der Schweiz und 
Österreich, beobachtet werden.

Der Band besitzt eine ansprechende Gestaltung mit der passend gewählten Radierung 
„Der Tod auf dem Schlachtfeld“ von Stefano della Bella auf dem weinrot gehaltenen Buch-
einband und einer übersichtlichen Gliederung in farblich unterteilte Rubriken. Bei den 
Rubriken zwei und drei sowie vier und fünf kommt es jedoch zu inhaltlichen Überschnei-
dungen. Die Datumsangaben erfolgen nach altem und neuem Stil. Sehr hochwertig sind die 
Bebilderung und das Kartenmaterial. Insbesondere die Karte über die Ortsherrschaften  
des heutigen Enzkreises ist sehr hilfreich (S. 15). Gelungen sind auch die farbig unterlegten 
Kästen innerhalb von Beiträgen, die spannende Zusatzinformationen enthalten, so über das 
Tagebuch des Söldners Peter Hagendorf (S. 51 f.), Herzog Magnus und die Liedkultur (S. 72) 
oder niedergelassene Soldaten in Ellmendingen (S. 379). Sie laden ihrer Kürze wegen insbe-
sondere beim Durchblättern zum Lesen ein.

Inhaltlich wurde ein umfassendes Quellenstudium unter Benutzung des Generallandes-
archivs Karlsruhe, des Hauptstaatsarchivs Stuttgart, des Staatsarchivs Ludwigsburgs sowie 
lokaler Kirchenbücher betrieben. Dabei kamen unerwartete Funde wie die Einträge eines 
Soldaten im Kirchenbuch von Gräfenhausen (S. 175 – 177) zutage. Besonders am Beispiel 
der Zerstörung Ölbronns rekonstruiert Huber vorbildlich die Geschehnisse. Es wird deut-
lich, dass Württemberg nicht erst nach der Schlacht von Nördlingen 1634 zum Kriegsgebiet 
wurde, sondern die Randgebiete teilweise bereits in der ersten Kriegsphase schwer getroffen 
wurden. Zugleich zeigt sich, dass die Quellenlage innerhalb des Herzogtums Württemberg 
eine deutlich bessere als in den übrigen Herrschaftsgebieten darstellt, wie auch die vorhan-
denen Kriegsschadensprotokolle und Kirchenvisitationsberichte belegen. Umso erfreuli-
cher ist es, dass für die Bevölkerungsentwicklung nach 1648 anhand von Kirchenbüchern 
auch badische Orte berücksichtigt werden konnten. 

Einige Beiträge zeigen mit der Zitation von Wikipedia-Artikeln eine eher populärwis
senschaftliche Ausrichtung, die aber durchaus gewünscht sein dürfte. Sehr modern ist die 
Einbeziehung des Geschichtsportals durch QR-Codes zu Beginn eines jeden Beitrags und 
Verweisen zu dort enthaltenen Quellen in den Anmerkungen. Damit wird einerseits der 
interessierten Öffentlichkeit die Möglichkeit zur tiefergehenden Beschäftigung mit der The-
matik gegeben. Zum anderen verschwinden die umfangreichen Quellentranskriptionen 
nicht in der Schublade, sondern können weitere Forschungen befördern. Der Band stellt ein 
gelungenes Standardwerk zur Geschichte des Dreißigjährigen Kriegs in der Region des 
Enzkreises dar. � Tobias J. Bidlingmaier

Maskenball und Kanonendonner. Das Herzogtum Württemberg im Siebenjährigen Krieg. 
Begleitbuch und Katalog zur Ausstellung des Landesarchivs Baden-Württemberg, 
Hauptstaatsarchiv Stuttgart, bearb. von Wolfgang Mährle. Ostfildern: Thorbecke 2025. 
104 S. mit etwa 100 Abb. ISBN 978-3-7995-9603-9. € 10,–

Der Siebenjährige Krieg (1756 – 63) nimmt weder im öffentlichen Bewusstsein noch in der 
wissenschaftlichen Forschung einen zentralen Platz in der Geschichte Württembergs ein. 
Zunehmend wird dieser Konflikt als globaler Kampf interpretiert, insbesondere von Marian 
Füssel, „Der Preis des Ruhms“ (C.H. Beck, 2020) und dem Sammelband herausgegeben  
von Trevor Burnard, Emma Hart und Marie Houllemare (Hg.), „The Oxford Handbook of 
the Seven Years War“ (Oxford University Press, 2024). Selbst innerhalb der europäischen 

Zeitschrift für Württembergische Landesgeschichte 85 (2026) 
© Kommission für geschichtliche Landeskunde in Baden-Württemberg und 

Württembergischer Geschichts- und Altertumsverein e.V. 
ISSN 0044-3786 (Print) und 2749-1277 (Online)


	ZWLG_85_2026Teil141
	ZWLG_85_2026Teil142
	ZWLG_85_2026Teil143



